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Dieſer Rückgang ſteht mit jener Zunahme in der Hauptſache im urſachlichen Zuſammenhange, in⸗dem in kleineren Gemeinden , in denen ohnehin derartige Vereine ſich ſchwer erhalten können , dieHandhabung der Sache im Allgemeinen zweckmäßiger durch die Behörde erfolgt und deshalb mehr⸗fach zu der gemeindlichen Unterſtützung übergegangen wurde . Die Gemeinden , in denen überhauptUnterſtützungseinrichtungen beſtanden , vertheilten ſich 1882 auf 24 , 1883 auf 32 , 1884 und 1885auf 44 verſchiedene Amtsbezirke . Gemeindliche Einrichtungen kamen 1882 in 23 , 1883 in 31,1884 und 1885 in 41 Bezirken vor . In jenem erſten Jahre waren nur in wenigen Bezirken(ꝰWaldshut , Kehl , Wolfach , Adelsheim , Buchen , Tauberbiſchofsheim) eine größere Anzahl Gezmeinden, in den übrigen Bezirken nur einzelne oder wenig Gemeinden betheiligt . Dagegen hatte1885 die Einrichtung in 25 Bezirken in einer größeren Zahl Gemeinden ( 10 und mehr ) und inweiteren 5 Bezirken noch in 5 bis 9 Gemeinden Eingang gefunden .
Die ſog. Antibettelvereine kamen 1882 in 24, 1885 nur in 20 Amtsbezirken vor .

Der mE , , c ' o Sig iat ? Meia JIS An j
Dieſelben finden ſich in letzterem Jahre in 13 Bezirken vereinzelt ; in den übrigen 7 Bezirken be⸗wegt ſich ihre Zahl zwiſchen 2 und 5 ( Karlsruhe ) .

Dabei iſt hervorzuheben , daß im Jahre 1885 die Ausbreitung der Unterſtützung gegen 1884bereits einen kleinen Rückgan g erfahren hatte . Die Zahl der unterſtützenden Gemeinden fielvon 701 auf 691 und auch von den Vereinen , die ſich einſtweilen noch auf gleicher Zahl hielten ,gingen mehrere im Laufe des Jahres ein . Dieſe Abnahme iſt in der Hauptſache Folge des ab⸗nehmenden Bedürfniſſes . Aus 39 Bezirken wird ausdrücklich gemeldet , daß der Bettel im Jahre 1885abgenommen habe , während nur in einem Falle ausdrücklich eine Zunahme ( Schwetzingen in Folgevon Arbeitseinſchränkungen) und in einigen Bezirken neben einer allgemeinen Abnahme ein zeit⸗weiliger Andrang von Bedürftigen ( namentlich an der Grenze gegen die Schweiz in Folge dortigertrengen Fremdenkontrole ) erwähnt wird . Aus einigen Bezirken wird jedes Bedürfniß zur Vorkehrgegen den Bettel in Abrede geſtellt . Derartige Abnahme des Bettler⸗ und Stromerthums hattheilweiſe in der Beſſerung wirthſchaftlicher Zuſtände , insbeſondere in der Vermehrung der Arbeits —gelegenheit ihren Grund ; großentheils aber iſt ſie bereits die Frucht der gegen das Uebel ergriffenenMaßnahmen , indem den eigentlichen gewohnheitsmäßigen Vagabunden die gebotene knappe Natural⸗verpflegung, an Stelle der beliebig verthanen Geldgaben und Bettelpfennige , und die Kontrole ihrerBewegungen und ihrer Ausweispapiere nicht zu behagen pflegt , noch weniger die hie und da alsVorbedingung der Verpflegung geforderte Arbeit , und ſie deshalb Gegenden mit geordneter Unter —ſtützung thunlich meiden . In einzelnen Fällen hat freilich auch die Naturalleiſtung die Bettler imUebermaß angezogen , ſo daß die Gemeinden dieſelbe einſtellen mußten ; dieſe Fälle kamen aber nurA vor, wo die Umgegend keine Unterſtützungseinrichtungen hat und die Bettler von dem freienBettelrevier aus die dargebotene Koſt und Herberge gerne nebenher mitnehmen . In einigen anderenHillen gingen Unterſtützungseinrichtungen in Folge der hohen Koſten und des Mangels an ge⸗eigneten Aufſichtsperſonen wieder ein . Wir werden auf dieſe beſonderen Fälle zurückkommen; nachNY vorherrſchenden Gründen der Verminderung der Unterſtützungsſtellen kann in derſelben keinRückſchritt, ſondern ein Erfolg erblickt werden .

Was nun die Art der Unterſtützung betrifft , ſo hat ſich die Unterſtützung erſichtlichCaN mehr der Naturalverpflegung — meiſtens Verköſtigung mit Nachtherberge — zu - und von
Pr M , ' t yu : A "y , ,A Verabreichung einer Geldgabe abgewendet . Während im Jahr 1882 in 140 Gemeinden mitreld unterſtützt wurde , geſchah ſolches 1885 —ungeachtet der ſtarken Vermehrung der Unter —ützungsgemeinden —nur noch in 105 Gemeinden , wogegen die Fälle der Naturalunterſtützungvon 118 auf 659 ſtiegen. Während damals die Mehrzahl der Gemeinden und Vereine mit Geldunterſtützten, findet ſolches nunmehr bei beiden in ber Minderzahl der Fälle ſtatt , im Ganzen nurA einem Siebentel ( 149 ) . Dabei hat jedoch die Form der mit der Naturalleiſtung verbundenen

t o! gabe an Zahl ( von 9 auf 27 ) zugenommen ; in dieſer Verbindung dient der Geldbetrag großen⸗SNA als Quartiergeld , indem in einer Anzahl von Gemeinden die Beſchaffung der Unterkunfteitens der Gemeindebehörden auf Schwierigkeiten ſtößt und deshalb den Bedürftigen überlaſſeng ) ſelbſt eine Nachtherberge zu ſuchen . Verpflegung ohne Herberge wurde in 12 , Herberge ohnelegung in 10 Gemeinden gewährt .

adi Mit der Zahl der Gemeinden , in denen der arme Reiſende eine Hilfe findet , hat ſich natürlichhrbis 1884 im Ganzen bie Zahl der Unterſtützten oder der ünterſtützungsfälle ver⸗im und im Jahr 1885 wieder vermindert . Von 231713 im Jahr 1882 ftieg fie auf 308518Jahr 1884 und fiel im Jahr 1885 auf 278526 . Die Zunahme fand auch hier lediglich bei
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der gemeindlichen Unterſtützung ſtatt und zwar auch nur bis 1884 ( von 97827 auf 202 479 im

Jahr 1884 , während 1885 nur 179 261 Fälle vorkamen ) ; die Vereine weiſen dagegen eine un⸗

uUnterbrochene Abnahme von 133 886 auf 99 265 auf.

Der Geldaufwand für die Unterſtützung folgt naturgemäß dieſer Bewegung ; von

52883 ½ ſtieg derſelbe 1884 auf 86838 M, um im folgenden Jahre auf 86 218 ½. zurück⸗

zugehen . Bei den Vereinen hielt ſich übrigens die Ausgabe ziemlich auf gleicher Höhe ( 1882 :

41578 M, 1885 : 41087 . ) ; bei den Gemeinden Yob fie fih von 11805 auf 46 224 Jo . im

Jahr 1884 , fiel bann im Jahr 1885 auf 45181 M.

Die Gemeindebehörden ziehen ben Aufwand faſt ausſchließlich aus den Gemeindekaſſen ; nur

ein kleiner Theil kommt ihnen aus Stiftungsmitteln ( 1884 : 797 Ao , 1885 : 776 M) und aug

Sammlungen zu ( 899 bezw. 900 ) , während der Gemeindekaſſe 44528 bezw. 43 455 zur

Laſt fallen .
Die Vereine erhalten ihre Mittel großentheils durch die Beiträge der Mitglieder , welche ſich

1882 auf 50607 , 1885 auf 41990 Mb, beliefen , während die Gemeinden damals 335 „ / , letzt⸗

Hin 1797 M. zuſchoſſen; ſonſtige Einnahmen finden ſich 606 bezw. 8702 ½/, verzeichnet . Der

letzte Betrag ſetzt ſich großentheils aus Kaſſabeſtänden und uneigentlichen Einnahmen zuſammen .

— Mit dem Wegfall mehrerer Vereine iſt auch die Zahl der Mitglieder zurückgegangen ; während

dieſe 1882 ſich auf 12874 belief , war ſie 1885 nur 10142 : Dieſe Abnahme iſt aber nicht

allein Folge der Verminderung der Vereine von 44 auf 36 , ſondern auch diejenige einer faſt all⸗

gemeinen Abnahme der Mitgliederzahl , welche damit erklärt zu werden pflegt , daß bei der ver⸗

ringerten Inanſpruchnahme der Unterſtützung bezw . dem verringerten Bedürfniſſe eine gewiſſe Theil⸗

nahmloſigkeit gegenüber dem Verein eingetreten iſt . — Der durchſchnittliche Beitrag eines Mit⸗

gliedes ſtellte ſich 1882 auf 3,93 Mb, 1885 auf 4,14 M hat fid afo niht erheblich verändert .

Die Art der Verwendung iſt bei den Ausgaben der Gemeinden nicht angegeben worden ;

für die Vereine wurde dieſelbe bei der letzten Erhebung bezw. für die letzten zwei Jahre ermittelt .

Dieſelben wandten 1884 : 24 968 und 1885 : 26655 für Verpflegung und Beherbergung

auf , während an Geld nur 2754 bezw. 2301 Mo. gegeben wurden . Die fonftigen Ausgaben mit

12892 bezw. 12 131 Jb . find größtentheils uneigentliche Ausgaben bezw. Kapitalhinterlegungen ,

deren Mitangabe natürlich den Geſammtaufwand , ſowie den Durchſchnittsbetrag der einzelnen

Unterſtützung zu hoch erſcheinen läßt .

Was den durchſchnittlichen Betrag der Unterſtützung überhaupt betrifft , ſo hat

ſich derſelbe von Jahr zu Jahr geſteigert , es iſt alſo die gewährte Unterſtützung reichlicher , die

Verpflegung beſſer geworden . Sodann zeigt fich, Dap jener Betrag in den erſten zwei Jahren bei

den Vereinen und bei den Gemeinden ſehr verſchieden war , dort nämlich erheblich höher ( 1882 ; 31 J

gegen 11,8 ZA) ; in ben lebten zwei Jahren hat ſich das Verhältniß mehr genähert ( 1885: 41,4 W

gegen 25,2 W ) Wenn man die ſonſtigen , weil größtentheils uneigentlichen Ausgaben bei Seite

läßt , verringert ſich der Unterſchied natürlich noch mehr ; die Ausgabe der Vereine für den Einzel⸗

fall geht bann auf 29,2 I zurüd . An ber Annahme , dah die Vereine und die Gemeinden im All⸗

gemeinen das gleiche Maß der Unterſtützung gewähren , erklärt ſich ein derartiger Unterſchied zur

Genüge daraus , daß die Vereine meiſtentheils in den größeren Städten ſich befinden , bezw . aus

den Preisverhältniſſen für Stadt und Land .

Die Tabellen gehen auch noh bie Zahl ber Gemeinden an , in denen den hilfsbedürftigen

Reiſenden auch mit regelmäßiger Arbeitsnachweiſung geholfen wird . Nach den gemachten

Angaben ſoll eine ſolche Nachweiſung Seitens 21 Vereinen und 252 Gemeindebehörden ſtattfinden.

Die Bedeutung der Angaben iſt aber offenbar eine verſchiedene ; nur in ber geringeren Zahl der

Fälle wird es ſich dabei um geregelte Beziehungen zwiſchen dem Vereine oder der Behörde und

Arbeitgebern oder um ſonſtige regelmäßige Fürſorge behufs der Zuwendung vorübergehender oder

dauernder Beſchäftigung an den arbeitſuchenden Reiſenden , meiſtens vielmehr nur um gelegentliche

Verſorgung mit Arbeit oder um ſtatutariſche Beſtimmungen handeln , denen eine thatſächliche Wirk⸗

ſamkeit nicht entſpricht . In verſchiedenen derartigen Fällen iſt ausdrücklich bemerkt , daß von der

Einrichtung der Arbeitsnachweiſung wenig oder kein Gebrauch gemacht werde , und zwar nicht allein

Seitens der Bedürftigen und Arbeitſuchenden , ſondern auch Seitens der Arbeitgeber . Als Grund

wird zum Theil Arbeitsſcheu oder Untüchtigkeit der erſteren angeführt , zum Theil wird auch be⸗

züglich beider bemerkt , daß ſie der Arbeitsumſchau den Vorzug vor der Vermittlung des Vereins

oder der Behörde geben . In Mannheim wurden auf etwa 500 angebotene Stellen etwa 300

beſetzt , in Karlsruhe 85 .
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Im Allgemeinen gewähren die ſtatiſtiſchen Ergebniſſe der neueſten Erhebung über die
Unterſtützzung bedürftiger Reiſender einen günſtigen Eindruck ; ſie zeigen die raſche Ausdehnung der
zu ſolcher Unterſtützung dienlichen Einrichtungen und deren ausgiebige Wirkſamkeit . Der im
Jahr 1885 eingetretene Rückgang iſt in der That , wie ſchon dargethan , nur ein ſcheinbarer , indem
er ſich hauptſächlich durch die theilweiſe Beſeitigung oder Verminderung des bekämpften Uebels ,durch das theilweiſe Aufhören des Bedürfniſſes der Bereithaltung und der Anwendung der Kampf⸗mittel erklärt .

Die in den bezirksamtlichen Berichten niedergelegten Bemerkungen und Urtheile entſprechenim Ganzen den Zahlenergebniſſen . Dieſelben erkennen namentlich durchgängig die Ausdehnungder Naturalverpflegung und die Beſchränkung der Unterſtützung mit Geld ( abgeſehen von dem
mehrgedachten Herbergsgeld ) als einen weſentlichen Fortſchritt an . Dabei werden aber auch nochvielfach Mängel , Hemmniſſe und Schwierigkeiten hervorgehoben , zugleich auch öfters dagegen ange —wandte Mittel erwähnt oder Mittel zur Anwendung empfohlen .

Einerſeits wird , in mehreren Fällen , über mangelhafte Prüfung der Ausweispapiereder Unterſtützung Suchenden geklagt . In Folge derſelben komme es vor , daß Stromer ſich längereZeit in den Unterſtützungsgemeinden umhertrieben , ſowie daß dieſelben an einem und demſelbenTage in mehreren Gemeinden Unterſtützung verlangen und erhalten . Solches gehe beſtimmt aus:
den Vermerken auf den Ausweispapieren hervor Die Gefahr der Doppelunterſtützung ſei beſon⸗ders da vorhanden , wo die Verpflegſtationen nahe bei einander liegen ; dies ſei deshalb zu vermeiden .: Vor allem aber ſei gegen dieſen und andere Mißbräuche eine ſcharfe Kontrole der AusweisſchriftenF
nothwendig , ſowie die Verſehung derſelben mit dem Vermerk über empfangene Unterſtützung undz
deren Zeitpunkt , ſowie die Beachtung derartigen Vermerks . Von einigen Seiten wird indeſſen be⸗
merkt , daß gerade unverſchuldet bedürftige Reiſende öfter nicht im Stande ſeien , jederzeit alsbald
Ausweispapiere ſich zu verſchaffen . An einer Stelle ( Konſtanz ) wird der ſcharfen Schriftenkon —t : trole die Vermehrung des Straßenbettels zugeſchrieben .

9 In einer größeren Anzahl von Bezirken wird darüber geklagt , daß es an tüchtigen Anweiſe⸗it
und Aufſichtsbeamten für die Unterſtützung in den Gemeinden fehle, in einzelnen Fällen , dağt zur Uebernahme dieſer Function ſich überhaupt Niemand , auh niht gegen Bezahlung finde . InH der Bildung von Verbänden wird ein Mittel gegen dieſen Mangel geſehen , indem dabei wenigerVerpflegſtationen und weniger Verwaltungsperſonal erforderlich werden , bei der Wahl der erſterenat auf die Berfügbarteit beg letzteren Rückſicht genommen und für deſſen angemeſſene Belohnung ge—te ſorgt werden kann .

y Nicht minder bietet die Uebertragung der Verköſtigung und Beherbergu ng
H

oftmals Schwierigkeiten ( in einer Gemeinde des Bezirks Bonndorf mußte z. B. die Einrichtung
g ganz unterbleiben , weil ſich Niemand zur Uebernahme der Verpflegung bereit fand ) . In der Regel
W fällt natürlicher oder nothwendiger Weiſe die Aufgabe den Wirthen gu, Für 544 Gemeinden iftÙ eme bezügliche Angabe gemacht worden ; in 444 wurde die Leiſtung von Wirthen , in 81 vonia PuNaten , in 19 von- Anftalten beſorgt . Der Aufenthalt in Wirthshäuſern wird vielfach ausdrück⸗ut lich als nicht vortheilhaft erachtet , namentlich weil die Wirthe den Unterſtützten trotz Verbots Ge —ug tränk verabreichen . Von anderer Seite wird freilich der Verpflegung durch Wirthe der Vorzug
Ax Broren Car

B. im Bezirk Kehl n Dah an manden Ortendie Gemeindebehörde beſondere Schwie—ten i ſindet, namentlich bei größerem Andrange von Bedürftigen, Obdach zu beſchaffen , iſt ſchon
ii Set auch daß in ſolchen Fällen zu dem Auskunſtsmittel gegriffen wurde , den Reiſenden einen
ta

a
etrag zur Selbſterlangung eines Quartiers zu geben .

itb ; Erheblicher noch ſind die Uebelſtände , welche ſich in mehreren Fällen aus der iſolierte u
ber a Ca raae Gemeinden oder Bezirke ergeben . Die von ihnen gewährte Koft und Her -
iche ion zieht die Bettler und Landſtreicher aus den benachbarten Gegenden ohne geordnete Unter -
irk⸗ ia

SB
an, wie deſſen ſchon gedacht wurde; in mehreren vaken wurde deshalb von eae oder

be dino, Miepreren gleichbetroffenen Gemeinden E B. in den Bezirken Müllheim , Emmen⸗
lein Maat welche zum Theil namentlich dadurch beläſtigt unb überlaſtet wurden, daß die Vagabunden,und Ni on fie Lags über die anſtoßende Gegend mit freier Bettelunterſtützung durchzogen hatten , ſichhnen in Menge zum Nachtlager einſtellten , die Einrichtung wieder aufgegeben .
eins doch „Obgleich im Allgemeinen , die Koſten der Unterſtützung mit der Zeit geſtiegen ſind , werden300

ie $
on den meiften Geiten teine Klagen wegen des Geldaufwands laut . Immerhin aber wirdöhe der Koſten von einzelnen Gemeinden als drückend empfunden und wurde die Unterſtützung
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deshalb in verſchiedenen Fällen fallen gelaſſen . Der Koſtenpunkt macht ſich natürlich da am un⸗

angenehmſten geltend , wo neben ſtark in Anſpruch genommenen Gemeinden und Bezirken andere

wenig oder nichts für die Sache leiſten.
Wie das Fehlen von Verpfleggemeinden in einer Gegend mehrfach als ein Uebel empfunden

wird , ſo iſt umgekehrt einige Male die gehäufte Lage von unterſtützenden Gemeinden bezw.

Verpflegſtellen als ein ſolches angeſehen , weil dadurch die Bettler und Stromer concentrirt werden

und der Mißbrauch der Doppelunterſtützung begünſtigt wird . Zur Vermeidung dieſer Gefahren

wird die ſcharfe Kontrole der Reiſenden und ihrer Papiere , aber auch die alleinige Belaſſung weniger

weiterauseinander gelegener Verpflegungsorte empfohlen .

Schließlich ſei noch erwähnt , daß aus einzelnen Bezirken das Vorhandenſein eines Bedürf⸗

niſſes nach Vorkehrungen gegen den Bettel ausdrücklich beabredet wird , ſei es weil es an Bettlern

und Stromern fehlt , ſei es weil dieſelben in Gegenden mit zerſtreuten einzelnen Gehöften , von

denen dieſelben doch nicht abzuhalten ſeien , unnütz und überflüſſig erſchienen . Im Zuſammenhange

mit dem numeriſchen Rückgange des fahrenden Bettlerthums ſteht die mehrfach berichtete beſſere

Beſchaffenheit der Unterſtützung anſprechenden Reiſenden : die zerlumpten unheimlich ausſehenden

Geſtalten machten anſtändigen arbeitſuchenden Perſonen Platz , welche an den vormaligen wandern⸗

den Handwerksburſchen erinnerten . Andrerſeits wird aus der Verminderung des Bettels und

Landſtreichens die mehrfach bemerkte Theilnahmloſigkeit der Privaten gegenüber den Antibettelver⸗

einen und die Abnahme der Mitgliederzahl der letzteren erklärt .

K
Mit Rückſicht auf die verſchiedenen oberwähnten Mängel und Erfahrungen macht ſich aus⸗

geſprochener Maßen die Anſicht in zunehmendem Umfange geltend , daß als der beſte , gerechteſte

und wohlfeilſte Weg zum Biel der Zuſammenfluß einer größeren Anzahl von Gemeinden zu ge⸗

meinſamem Verfahren , insbeſondere zur Errichtung einzelner gemeinſamer Verpflegſtationen ſich

empfiehlt . In 6 Bezirken ſind bereits derartige größere und kleinere Verbände mit 23 Ver⸗

bandſtationen ins Leben gerufen ( Kehl mit 4, Wolfach mit 1, Lörrach mit 2, Adelsheim mit 4,

Buchen mit 2, Tauberbiſchofsheim mit 10 Stationen ) ; aug 1 Bezirke ( Müllheim ) wird die Ab⸗

ſicht der Bereinigung gemeldet ; aus 10 weiteren Bezirken wird derſelben entſchieden das Wort ge⸗

redet ; dabei wird mehrfach , insbeſondere in der ſüdlichen Landeshälfte ,die Zuweiſung an die Kreis⸗

verwaltung nachdrücklich gewünſcht ; in mehreren Kreiſen iſt ſolche auch bereits in Ausſicht gez

nommen . Soweit gemeinſame Stationen eingerichtet ſind , wird deren günſtige Wirkſamkeit be⸗

ſtätigt oder mit Sicherheit erwartet . Als eine Schwierigkeit gegen gemeinſame Organiſationen

wird mehrfach das verſchiedene finanzielle Intereſſe der Gemeinden angeführt , indem die weniger

von dem Vettlerthum leidenden ſich dagegen ſträuben , die Koſten des Schutzes für die ſtärker be —

troffenen tragen gu helfen . Daher denn auch mehrfach die Meinung geäußert wird , daß die Ge⸗

meinſchaft zwangsweiſe durch Geſetz , bezw. als Kreiseinrichtung einzuführen fei. Wus den anz

geführten thatſächlichen Zuſtänden und Vorgängen , ſowie aus ſonſt nahe liegenden Erwägungen

und nicht minder aus den anderwärts gemachten Erfahrungen dürfte im Ganzen die Zweckmäßigkeit

der Vereinigung von größeren Gemeindegruppen zu gemeinſamer Organiſation des Schutzes gegen

die gewohn⸗ und gewerbsmäßigen Bettler und Landſtreicher und zugleich der geregelten Unterſtützung

bedürftiger , arbeitfuchender Reiſender ſowie die Berechtigung der darauf gerichteten Beſtrebung zur

Genüge hervorgehen . Auch werden ſich, namentlich bei Uebernahme der Sache Seitens der Kreis —

verwaltungen , ungeachtet der Verſchiedenheit der Verhältniſſe , gemeinſame Grundſätze für eine Re -

gelung derſelben aufſtellen und erfolgreich durchführen laſſen .

id ;
Karlsruhe. — Druck der Cpr. g r. Müller ' ſchen Hoſbuchtruckerel.
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